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H Ockel: Beziehungen zwischen Individueller und kollektiver Identitatssuche 203

gungen können als individuelle wie als kollektive Bewal-

tigungsversuche die Selbstubereinstimmung gefährden,
statt sie zu stutzen.

Bei der Tagung der Bundeskonferenz fur Erziehungs¬
beratung wurde in Vortragen und in 27 Arbeitsgruppen
eine große Anzahl von identitatsbezogenen Problemen

behandelt. Am Ende der Tagung befaßte sich ein Podium

mit der Frage: Humangenetische Entwicklung und Iden¬

tität - Fortschritt und Bedrohung? Von allen Beitragen

konnten in dieses Heft lediglich die Vortrage von Bvr-

bara Diipoid (Identität bei Kindern und Jugendlichen),
WijLi-VotKrR Lindni r (Begegnung mit Fremden), Hii-

mlt Ockf.i. (Beziehungen zwischen individueller und

kollektiver Identitatssuche) und, Ludwig Ruhr (Identi¬
tät aus systemischer Sicht) aufgenommen werden. Sie

mögen als Beispiele fur die Vielfalt der Thematik und lin¬

deren wissenschaftliche Bearbeitung stehen.

Friedrich Specht

Identität

Beziehungen zwischen individueller und kollektiver Identitätssuche1

Von Helmut Ockel

Zusammenfassung

Es wird davon ausgegangen, daß Identitatssuche ein

Prozeß ist, der im Kern des Individuums und im Kern

der gemeinschaftlichen Kultur lokalisiert ist. Das person¬

liche Wachstum ist vom Wandel der Gemeinschaft nicht

zu trennen. Hier wird ein Beitrag zur Klarung der Fra¬

gen gegeben: Wie fordern und fordern sich die Einzel¬

nen und die Gesellschaft in diesem Prozeß gegenseitig.
Wie kann die spezifische Qualität der erworbenen Kom-

munikationsfahigkeit zwischen den individuellen Ent¬

wicklungsmustern und den die kollektiven Indentitatsge-
fuhle vermittelnden Institutionen verstanden werden.

Gibt es für Psychotherapeuten bei diesem Geschehen be¬

sondere Verstehens- oder auch Einflußmoglichkeiten5

1 Einleitung

Es gibt wenige so häufig benutzte und so wenig scharf

definierte psychologische Begriffe wie Identität. Identität

ist mehr ein Erfahrungswert. Wir „wissen" auch, daß

Identität kein statischer Begriff, sondern ein dynamisches
Geschehen, „unergründlich und doch allgegenwärtig" ist.

Dies fuhrt im Idealfall zu dem „subjektiven Gefühl einer

bekräftigenden Gleichheit und Kontinuität, ... zu einer

geistigen und moralischen Haltung" die den Menschen

sich „am tiefsten aktiv und lebendig" fuhien läßt (Erik-

1 Nach einem Voi trag wahrend der XXIV Wissenschaftli¬

chen Jahrestagung dei Bundeskonferenz fur Erziehungsbera¬

tung am 5. 10. 1989 in Hannover.

son 1970). Das Gefühl der Ich-Identitat ist das angesam¬

melte Vertrauen darauf, daß der Einheitlichkeit und

Kontinuität, die man in den Augen anderer hat, eine Fä¬

higkeit entspricht, eine innere Einheit und Kontinuität

aufrecht zu erhalten (Erikson 1966).
Auch die kollektiven Identitatsgefuhle haben keine,

vor allem keine bedurfnisorientierten, scharfen Definitio¬

nen. Sie heften sich an soziale Strukturen und Institutio¬

nen, deren Traditionen, Nonnen und kulturelle Werte.

Der einzelne Mensch und die verschieden großen Kol¬

lektive befinden sich bei ihrer Identitatssuche, -entwick-

lung und -erhalt in einem standigen Austausch. Diese

Austausc/ivorgange interessieren mich hier. Die Ausgestal¬

tung dieser Beziehungen haben im Zeitalter der weltwei¬

ten Kommunikation, einer nicht mehr überschaubaren

Informationsflut und der veränderten Machtstrukturen

fur das Zusammenleben der Menschen eine veränderte

Bedeutung gewonnen. Kollektive Identitatsgefuhle geben
oft nicht mehr vorwiegend Halt und Orientierung fur

den Einzelnen, sondern bekommen entwicklungshem¬
mende oder gar destruktive Zuge. Nehmen wir diese

mögliche Bedrohlichkeit ausreichend wahr, oder müssen

wir um die Lernfähigkeit unserers psychischen Immunsy¬
stems - analog zu unserem physischen - besorgt sein5

Es geht nur also um die Interferenzen zwischen den

individuellen Entwicklungsmustern und den die kollekti¬

ven Identitatsgefuhle vermittelnden Institutionen. Diese

bestimmen u.a. die Resonanzfahigkeit unser politischen
Kultur (Hvbermas 1989). Mit anderen Worten: Wie for¬

dern und fordern sich die Einzelnen und die Gesellschaft

gegenseitig5 Kann aus psychologisch-therapeutischer
Sicht ein konstruktiver Beitrag zur Aufhellung und Ent¬

wicklung dieses Prozesses beigesteuert werden5
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2 Das personliche Identitatserleben Freuds

Ich beschranke mich auf das Identitatserleben der

Hei anwachsenden und der Eiwachsenen und zitiere zui

Einstimmung eine persönliche Mitteilung Freuds uber

seine Identität und seine Bemühung, diese stabil zu hal¬

ten

Als ei 1926 zu seinem 70 Gebuitstag von dei judi¬
schen Vereinigung B'nai B'nth gefeiert wurde, äußerte ei

sich in dei Dankadresse ubei seine Motive zum Eintritt

in die Vereinigung (Freud 1926)

„Es geschah rn den Jahren nach 1895, daß zwei starke Ein¬

drucke bei mn zui gleichen Wirkung zusammentrafen Einer¬

seits hatte ich die ersten Einblicke in die Tiefen des menschli¬

chen Tneblebens gewonnen, manches gesehen, was ernüchtern,

zunächst sogai eischiecken konnte, andeieiseits hatte die Mit¬

teilung meiner unliebsamen Funde den Erfolg, daß ich den

gioßten Teil meiner damaligen menschlichen Beziehungen ein

büßte, ich kirn nui vor wie geachtet, von allen gemieden In die¬

sei Vereinsamung erwachte in mir die Sehnsucht nach einem

Kreis von auserlesenen, hochgestimmten Mannern, die mich un

geachtet meiner Verwegenheit fieundschafthch aufnehmen soll¬

ten
"

„Daß Sie Juden sind, konnte mir nui eiwunscht sein, denn ich

war selbst Jude, und es wai mir immer nicht nur unwuidig, son¬

dern direkt unsinnig erschienen, es zu verleugnen Was mich ans

Judentum band, war - ich bin schuldig, es zu bekennen - nicht

der Glaube, nicht dei nationale Stolz, denn ich war immer ein

Ungläubiger, bin ohne Religion eizogen worden Ein nationa¬

les Hochgefühl habe ich, wenn ich dazu neigte, zu unterdrücken

mich bemüht, als unheilvoll und ungeiecht, erschieckt duich die

warnenden Beispiele der Volker unter denen wir Juden leben

\ber es blieb genug andeies übrig, was die Anziehung des Ju¬
dentums und dei Juden unwiderstehlich machte, viele dunkle

Gefuhlsmachte, umso gewaltiger, je weniger sie sich in Worten

eifassen ließen, ebenso wie die klare Bewußtheit der inneren

Identität (Hcivoihebung HO), die Heimlichkeit der gleichen
seelischen Konstruktion Und dazu kam bald die Einsicht, daß

ich nui meiner judischen Natui die zwei Eigenschaften ver¬

dankte, die nur auf meinem schwieligen Lebensweg unerläßlich

geworden waien Weil ich Jude war, fand ich mich frei von vie¬

len V oruiteilen, die andeie im Gebrauch ihres Intellekts be-

schiankten, als Jude war ich dafür vorbereitet, in die Opposition
zu gehen und auf das Einveinehmen mit der .kompakten Majo-
iitat'2 zu verzichten

"

„Zu einer Zeit, da in Europa niemand auf mich horte und ich

auch in Wien noch keine Schüler hatte, schenkten Sie mn eine

wohlwollende Aufmerksamkeit Sie waren mein erstes Audito¬

rium

Das Identitatserleben Freuds bestand also aus

- einei Seite mit dunklen, kaum in Worte zu fassenden

Gefuhlsmachten,
- aus der klaren Bewußtheit der inneren Identität, mit

dei Heimlichkeit der gleichen seelischen Konstruktion

mit anderen judischen Menschen und

2 Dieser Ausdiuck stammt aus dem Schauspiel ,Ein Volks¬

feind' von Ibsi \, in dem ein Arzt vom Wohltater eines Badeortes

zum Volksfeind' wird, als ei verlangt, eine verseuchte Wasser¬

quelle mit gioßen Kosten zu saubein Er wird sozial ausgesto¬

ßen

- der bewußten Wahrnehmung kollektivei Identitäten

Diese bediohten ihn mit dem .sozialen Tod' (Erdhlim

1984) Spater verzichtete ei auf das Einvernehmen mit

diesei „kompakten Majontat", tiat diesei gegenüber in

Opposition und beteiligte sich mit seinen kulturrevolu-

tionaien Erkenntnissen an der Umfoimung wesentli¬

che! Teile det kollektiven Identitäten seiner Zeit

Um die veischiedenen Dimensionen dei Identität noch

einmal mit Erikson auszudrucken, wobei ich hiei bewußt

auf die weiteigehenden Ausdifferenzierungen verzichte

Identität bezieht sich einmal auf ein bewußtes Gefühl der

individuellen Einmaligkeit, ein andermal auf ein unbe¬

wußtes Streben nach Kontinuität des Erlebens und ein

drittes Mal auf die Sohdantat mit den Idealen einer

Gruppe Diese und die vorgenannten Definitionen haben

sehr konservative, bewahrende Ziele und sind sehr sub¬

jektbezogen Müssen wir heute andere Aspekte hinzufü¬

gen5 Dies ist eine weitere Frage, die ich in meine Ausfuh¬

rungen einbeziehen mochte

3 Beispiele zur individuellen und kollektiven

Identitätssuche in der Vergangenheit

Diei Beispiele sollen nun zunächst in einige Aspekte
der Dynamik der Wechselbeziehungen zwischen der in¬

dividuellen und der kollektiven Identitatssuche einfuh¬

ren

Nationalgeßuhle, insbesondere wenn sie mit kriegeri¬
schen Handlungen einhergehen, zahlen zu den bekannte¬

sten Erscheinungen der kollektiven Identität und werden

oft mit Hurrapatnotismus oder mit Kopfschuttein ob dei

unbegieifhchen ,kollektiven Intelhgenzhemmung' (Freud

1921) abgetan Wir Deutsche kennen diese ,Hoch'-zeiten

aus eigener bitterer Erfahrung Heute erleben wir an vie¬

len Orten dei Welt regionale ethnische Bewegungen mit

einem Ubei schwang an kollektiven Nationalgefuhlen
auferstehn und agieren In ihnen verbeigen sich Gefuhls-

bedurfnisse, die wir ernst nehmen und verstehen sollten

Rilke hat im August 1914 „Fünf Gesänge" geschrie¬
ben, die in dichtenscher Form einen differenzierten Ein¬

blick in das komplexe Geschehen der Emotionen im Zu¬

sammenhang mit dem nationalen Hochgefühl geben Ich

kann mit einigen zitierten Zeilen nur einen besonderen

Höhepunkt kenntlich machen

„Zum ersten Mal seh ich dich aufstehn

horengesagter feinster unglaubhchei Kriegs Gott

und wir' Glühen in Lines zusammen,

in ein neues Geschöpf, das er tödlich belebt

So auch bin ich nicht mehr, aus dem gemeinsamen Heizen

schlagt das meine den Schlag, und der gemeinsame Mund

bricht den meinigen auf
"

Diese Toimuherung weist auf eine Extremvariante kol¬

lektiver Gemeinsamkeitswunsche unter Aufgabe dei kri¬

tischen Autonomie des Einzelnen hin Es weiden kollek¬

tive Stimmungen beschneben, in denen der einzelne in

seinem „Gefuhlsverhaltnis zum Ganzen dei Masse"
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(Freud 1921) entindividualisiert wird und sich kritiklos

den Illusionen der kollektiven Handlungsbereitschaft
überlaßt. Die damit verbundenen drohenden Gefahren

des Realitatsverlustes fur das physische und psychische
Überleben werden von der .kompakten Majorität' ver¬

leugnet.
Und dies geschieht in dem geschilderten Kontext ohne

gewalttatige Einschränkung der Wahlmöglichkeit, sich

der kollektiven Euphorie zu überlassen oder ihr entge¬

gen zu treten. Ich betone dies aus Gründen, die aus den

spateren Beispielen verständlich werden.

Triud hat sicher zu Recht seine Skepsis gegenüber
dem nationalen Hochgefühl ausgedruckt. Er mußte sich

jedoch Muhe geben, es beim Auftauchen bei sich zu un¬

terdrucken! - Er wußte um die „dunklen Gefuhls-

machte", die regressiven Bedurfnisse, zu denen er sich

bekannte. Fur deren Befriedigung konnte er aber auf

seine, eine andere Weise sorgen und konnte „schädli¬

chen" kollektiven Gefühlsstromungen gegenüber kritisch

bleiben.

Ein zweites Beispiel schrecklichster Realität soll einen

anderen Aspekt der Beziehung zwischen individueller

und kollektiver Identitatssuche verdeutlichen. Bt itel-

heim (1965) hat die Wahrnehmungen wahrend seines

KZ-Aufenthaltes in Dachau und Buchenwald veröffent¬

licht, wobei er zum „Verständnis der unterdruckenden

Massengesellschaft" beitragen und der Frage nachgehen
wollte, „wie muß die Persönlichkeit entwickelt werden,
damit sie jede Form der Umwelt überdauern und gegebe¬
nenfalls die Umwelt verbessern kann."

In der Extremsituation einer standigen Bedrohung mit

Demütigung, Folter, Tod, absolutem Ausgeliefertsein
und Ungewißheit uber die Dauer der Bedrohungen
schien nach den Beobachtungen von Betieefieim die

Spaltung der Persönlichkeit in einen inneren Teil, zur

Aufrechterhaltung der inneren Wertordnung der indivi¬

duellen Identität, und einen äußeren, anpassungsbereiten
Teil ein Optimum des Erreichbaren zu sein. Gelang dies

nicht, kam es zu Desintegrationserscheinungen vielfalti¬

ger Art. U. a. übernahmen Häftlinge Ziele, Werte, Ver¬

haltens- und Aussehensweisen der SS, zu der sie bewußt

in Opposition standen. Häufig bis in die kleinsten De¬

tails ahmten sie ihren Folterern nach. Sie teilten z.B. de¬

ren Rassenideologie und die Begründung zur Altmateri¬

alsammlung fur Kriegszwecke. Sie unterstellten ihnen

fürsorgliche Motive. Sie hatten damit aufgehört, sich ih¬

rer inneren Einstellung zu den äußeren Umstanden im¬

mer erneut bewußt zu werden. Sie konnten ja auch kaum

je danach handeln, geschweige die kollektiven Werte von

sich aus beeinflussen. Sie verloren weiter an individueller

Identität, indem sie ihre Gefühle noch mehr blockierten,
ihr Wahrnehmungsvermögen noch mehr einschrankten

und Teile der kollektiven Identität übernahmen.

Auch hier ergab sich - allerdings unter den völlig an¬

deren Bedingungen mit der anhaltenden Bedrohung der

psychischen und physischen Existenz -, bei einem Teil

der Betroffenen eine Übernahme kollektiver Identität.

Im Gegensatz zu der Situation der KZ-Häftlinge gab
es zu Beginn des 3 Reiches fur die Burger Entschei¬

dungsfreiheit. Abei wurde sie genutzt5 Bi niiiiiivi geht
auf innerpsvchische Ablaufe als Reaktionen auf den Flit-

lergruß ein. Sie scheinen mir geeignet, zu unserer heuti¬

gen Zeit unmittelbarere Parallelen ziehen zu können

Zur Verdeutlichung kann ich mit einer persönlichen I r-

fahrung einleiten:

Ich erinnere mich zu Beginn dei Llitleizeit, als lOiahngei mit

meinem Vatei auf dei Stiaße gehend, er lebt zu haben, wie ei

den Hut zur Begrüßung zog, wahrend fast alle andeien, che ihm

begegneten, den „deutschen Gruß" entboten 1 i wies sieh ol

fentheh als jemand aus, dei nicht in Übereinstimmung mit dem

kollektiven Identitatsgeluhl wai Dalui blieb ei im 1 inklang mit

seinei inneicn Ubeizeugung, mußte dahn abei \hlehnung des

Kollektivs hinnehmen Wenn er auch als frei piaktizieienelei
\rzt dadurch nicht unnuttelbai existentiell gefaluelet winde, so

eilebte er doch von einem Teil seinei Umgebung deutliche Miß

billigung und \bvvendung So mußte ei \mlei m Aizteoiganisa-

tionen aufgeben und verlor Auftrage fui I ortbildungsvottrage,
weil ei sich weigerte, diese mit dem „deutschen Giuls" zu er oll

nen Eur mich wurde dies damals zu einer eirrineibaien 1 if.ih-

lung voller Initation, ihre Bedeutung winde mn eist sein viel

spatei klar

Es ist nun sicher nicht so, daß die Mehizahl dei er, mit

denen er den Gruß auf der Straße austauschte, National¬

sozialisten waren. Aber sie waren vielleicht auf dem Weg
dorthin. Ein auf innere Integration bedachter Mensch,

versuchte im Einklang mit seiner Überzeugung zu han¬

deln. Ging dies nicht ohne Gefährdung der Übereinstim¬

mung mit dem kollektiven Identitatsgefuhl, konnte er be¬

wußt auf die Übereinstimmung mit dem Kollektiv ver¬

zichten. Dazu gehorte eine gefestigte individuelle Identi¬

tät. Oder er konnte, um seine Selbstachtung zu behalten,

versuchen, seine Überzeugung zu andern oder diese als

wenig bedeutungsvoll einzustufen. Dann schien das Ein¬

vernehmen mit der kollektiven Identität ohne Auseinan¬

dersetzung bestehen zu bleiben. Diese Gratwanderung

gelang nicht immer, oft auch nicht vollständig, dann

konnte daraus Selbstverachtung entstehen, die Zugehö¬
rigkeit zur kollektiven Identität schien abei gerettet.

Klaren Entscheidungen zur Definition der inneren

Haltung zum Kollektiv stellte sich seiner Zeit nur eine

Minderheit Ansätze, die kollektiven Identitatsgefuhle
dieser Zeit zu beeinflussen, gab es nur wenige. Wir ken¬

nen das Scheitern derer, die darüber hinaus versuchten,

durch lebensgefahrlichen Widerstand die Katastrophe
abzuwenden.

Warum diesen Erinnerungen an Zeiten, die in unserer

Gegenwart glücklicherweise überwunden sind5 Nur zu

rasch sind wir dabei, das ,Versagen', den kollektiven Ge-

fuhlsstimmungen der damaligen Zeit zu widerstehen, auf

die gewalttatigen Drohungen der Diktatur zurückzufüh¬

ren. Wem war schon zuzumuten, Existenz, Lreiheit odei

gar das Leben zu riskieren Ich glaube, daß das so nicht

stimmt.

Es waren damals, wie heute, mehr die sozialen Bedro¬

hungen, der mögliche Verlust der Übereinstimmung mit

der kollektiven Identität, als die existentielle oder physi¬
sche Gefahrdung, die die Wahrnehmungseinsehrankung
und damit die Fehleinschätzung der kollektiven politi¬
schen Gefahren bedingte.
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4 Ubertragbarkeit auf die heutige Zeit?

Lur diese Bewertung finde ich auch in der Gegenwart
Hinweise Dei intolerant gefühlte Streit uber die erlaub¬

ten Gruppen fur die Berliner Ausstellung uber den Wi¬

derstand im 3 Reich zeigt folgendes Es wird heute noch

darubei gestritten (Landesverrat, Bruch des Fahneneides

auf den .Führer') unter welchen Voraussetzungen Wider¬

stand gegen die damals gültigen verbrecherischen kollek¬

tiven Werte zulassig war War nicht schon damals die Be-

diohung mit dem sozialen Tod großer, als die des ge¬

walttatigen Regimes5

Wenn ich jetzt zur Betrachtung gegenwärtiger Meik¬

male der Gefuhlsbeziehungen des einzelnen zum Kollek¬

tiv eingehe, ist noch folgendes zu beiucksichtigen Bei

det bishengen Schilderung wurden Individuum und Kol¬

lektiv eher als sich gegenüber stehende Einheiten be¬

schrieben Ich erinnere jedoch an eine weitere Erikson-

sche Formulierung zur Identitatsentwicklung „Wir ha¬

ben es mit einem Piozeß zu tun, der im Kern des Indivi¬

duums ,lokalisiert' ist und doch auch im Kern seiner ge¬

meinschaftlichen Kultur, ein Prozeß, der faktisch die

Identität dieser beiden Identitäten begründet" Das heißt,
bei der Identitatssuche können wir „nicht das persönliche
Wachstum vom Wandel der Gemeinschaft trennen

"

Wir

sehen einen gemeinsamen Prozeß

Die Kenntnisse uber diese Austauschvorgange zwischen

Individuum und Kollektiv haben sich unter dem Einfluß

der Systemtheorien und den Ergebnissen der Erfor¬

schung lebender (autopoetischer) Systeme (Matu-
ran\/V\rela 1987) noch vertieft und erweitert Auf ei¬

nige Aspekte dieser Sichtweisen werde ich hinweisen,
wenn ich versuche unser heutiges Verständnis ubei das

Zusammenwirken von individueller und kollektivei Iden¬

titatssuche unter den gegenwartigen gesellschaftlichen
Bedingungen und der heutigen Form von Bedrohungen,
die von diesen ausgehen können, zu skizzieren

Ich gehe dabei von der Annahme aus, daß es fur The¬

rapeuten, besonders wenn sie Identitatsknsen bei Jugend¬
lichen und Familien zu behandeln haben, wünschenswert

ist, sich uber die übliche professionelle Selbsterfahrung
hinaus, ihres eigenen Verflochtenseins, ihrer Begrenzun¬
gen und Spielräume im persönlichen und therapeutischen
Tun im Austauschvorgang zwischen individueller und

kollektiver Identität in besonderem Ausmaß bewußt zu

werden Theiapeuten waren damit Lernende an und

nicht Helfer in dei Gesellschaft

Ich beschranke mich auf folgende Fragen
- Welches sind heute wesentliche Kennzeichen kollekti¬

vei Gefuhlsstromungen5
- Wie verstehen wu die Dynamik des Austauschvoigan-

ges zwischen Individuum und Kollektiv5

- Wie können wn die Austauschvorgange wahrnehmen

und beeinflussen5

- Welche Konsequenzen ergeben sich fur den Therapeu¬
ten5

5 Einige Kennzeichen kollektiver Gefuhlsstromungen

Die kollektiven Identitatsgefuhle auf der kulturellen

Ebene zeichnen sich heute einerseits durch erhebliche

Ungereimtheiten, Widerspruche und mangelhafte Klar¬

heit aus, die aus der bekannten Umbruchsituation, in der

wir uns befinden, zu verstehen sind Offen deklarierte

Werte mit allgemeiner Anerkennung werden immer selte¬

ner Ein Austausch zwischen individueller und kollekti¬

vei Identität ist daher diskontinuierlich und lückenhaft

Eine Vorbildfunktion fur die Heranwachsenden gibt es

weniger durch allgemein anerkannte Werte An deren

Stelle treten eine Vielzahl von kollektiven Strömungen
mit sehr unterschiedlichem Aufforderungscharakter Un¬

ter diesen kann aktiv ausgewählt werden, es existiert

Freiraum fur Neubildungen und es besteht die Möglich¬
keit sich mehr oder weniger ohne Selektion vereinnah¬

men zu lassen

Auf der sozialen und politischen Ebene zeigt sich

heute, statt Vermittlung eines kollektiven Identitatsge-
fuhls, der gemeinsamen moralischen Starke, etwa duich

klare nchtungsgebende Staatsorgane, eher der Eindruck

einer ,oigamsierten Unverantworthchkeit' (U Beck 1988)

(Standige Revision von gerade erst verabschiedeten Ge¬

setzen, Widerspiuche bei der Behandlung von ,Asylan-
ten', Hilflosigkeit oder unabsichtliches" laisser-faire ge¬

genüber den wirtschaftlichen Machtzentren mit illegalen

Rustungsexporten usw )

Neben diesen stark fluktunerenden kollektiven, be¬

wußtseinsnahen Gefuhlsstromungen gibt es „selbstver¬
ständlich" eher ungenügend reflektierte kollektive Mu¬

ster, deren Wirksamkeit durch partielle Unbewußtheit

besonders schwer zu erfassen sind Als Beispiel nenne ich

fur den kulturellen Bereich das Rollenmuster Mann/

Frau, fur den politischen Bereich die kollektive „Über¬

zeugung", nationale Sicherheit sei nur durch eine mihtar-

gestutzte Politik vorstellbar

Zugleich laßt sich, nicht zuletzt bedingt durch die zu¬

nehmende Uniformierung und Entdifferenzierung vreler

Medien, eine homogenisierende, scheinbar eindeutige
Darstellung der Werte und Normen feststellen, die von

vielen sich unsicher fühlenden oder wenig nachdenkli¬

chen Menschen als willkommene Sozialorientierung ge¬

nommen wird Neue Parteigrundungen unterstutzten

diesen Trend ebenso wie einflußreiche Interessenver-

bande oder machtgewohnte Institutionen

Diese Auswahl von Merkmalen der gegenwartigen
kollektiven Identität zeigt deren Labilität Ich sehe in

dieser Unsicheiheit ein Risiko für die Gesellschaft und

eine besondere Chance zur kreativen Gestaltung des

Austauschprozesses zwischen Individuum und Kollektiv

Werden diese Moghchkeiten gesehen und positive und

negative Interferenzen je nach eigener Beurteilung be¬

wußt genutzt5

Vandenhoeck&Ruprecht (1990)
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6 Dynamik der „Austauschvorgänge" zwischen

Individuum und Kollektiv

Es ist klar, daß der Antrieb zur individuellen Identi¬

tatssuche energetisch in jedem einzelnen Menschen ver¬

ankert ist. Dazu gehört als menschliches Grundbedurfnis

das Eins-sein-wollen mit einer übergeordneten Kraft.

Mit Hilfe religiöser Erfahrung, für viele mit Unterstüt¬

zung des Kollektivs .Kirche', wird danach gestrebt. Zur

Wahrnehmung und Verarbeitung innerer Gegensatze -

seit der „Paradiesaustreibung" unvermeidbarer Bestand¬

teil menschlichen Seins - hat sich der Mensch kollektive

Identitatsspender, d.h. kulturelle und soziale Institutio¬

nen, „Gestalten" geschaffen. Besser: er schafft sie sich

fortlaufend. Sie sollen ihm Halt, Orientierung und Un¬

terstützung bei der Bewältigung individueller und kollek¬

tiver Konflikte geben.
Diese kollektiven Identitäten werden als Produkt

menschlicher Kreativität, also aus den individuellen ener¬

getischen Quellen gespeist und bekommen eine leben¬

dige Eigendynamik, mit der sie wiederum ihre eigenen

Quellen beeinflussen und verändern. Das ist die von den

Systemikern viel zitierte „kausale Zirkularitat", Aktion

und Reaktion sind nicht mehr zu unterscheiden. Und

weiter: Die Aktion/Reaktion der Einzelnen und der Kol¬

lektive stehen in Abhängigkeit von der Bedeutung, die

dem jeweiligen Vorgang beigemessen wird. Da die soge¬

nannten objektiven Wirklichkeiten und Ablaufe als eine

von den wahrnehmenden und handelnden Subjekten mit¬

geschaffene und von der Struktur der Wahrnehmenden

abhangige betrachtet (Maturana/Varela 1987) werden,

gibt es zwangsläufig Konflikte. Diese können im Prozeß

des Erkennens einer gemeinsamen Wirklichkeit zwar

nicht beseitigt aber viellercht besser bewältigt werden.

Wir leben mit dem Widerspruch, daß die kollektiven

Identitäten als Teil der uns umgebenden sozialen Struk¬

turen von uns geschaffen, von uns abhangig sind und wir

von ihnen und ihrer Eigendynamik. Die daraus resultie¬

rende Spannung wird zu einer starken Triebfeder, die

verloren gegangene gemeinsame Identität wieder herzu¬

stellen, das verlorene Paradies wieder zu finden. Wie wir

das tun hangt davon ab, wie wir diese Spannung aufneh¬

men und/oder abwehren.

Dazu das Beispiel eines weiteren wichtigen dynami¬
schen Aspektes, der zweifachen Verwendbarkeit kollekti¬

ver Identitatsgefuhle - im Sinne der Wunscherfullung
oder der Abwehr3. Therapeuten ist die Problematik des

' Die Möglichkeit des „Mißbrauchs" kollektiver Identitatsge¬
fuhle im Sinne einer „kollektiven Abwehrkonstellation" (MrM-

zos 1976) zu kennen, ist für viele therapeutische Probleme wich¬

tig So wie bei interpersonalen Abwehivoigangen andere Men¬

schen mit einbezogen, benutzt werden können, geschieht dies

bei den kollektiven Abwehrkonstellationen mit sozialen Struktu¬

ren, Weltsystemen, Rollenmustern und Institutionen, die sich in

der Gesellschaft entwickelt haben Auch das Umgekehrte ist

möglich: Institutionen, die von Menschen legitimerweise in An¬

spruch genommen werden, können per Machtmißbrauch die

Menschen ausbeuten. Gruppentherapeuten kennen die ver-

„Halbgottes in Weiß" geläufig. Von beiden Seiten aus

kann diese Lorm des Rollernerstandnisses als Erfüllung
nazistischer Befriedigung oder Machtgefuhle bzw. Re¬

gressions- oder Geborgenheitswunsche benutzt werden.

Auf der Abwehrseite steht die Möglichkeit emotionalen

oder sachlichen Unsicherheitsgefuhlen bzw. Emanzipa¬

tionsbestrebungen aus dem Weg zu gehen. An diesem

kollektiven Rollenmustcr, das fast fur jeden Menschen

einmal bedeutsam werden kann, ist auch die Komplexität
der wechselseitigen Beeinflussung gut nachvollziehbar.

Jedenfalls wäre es unzureichend, hier nur die Technisie¬

rung der Medizin als Motor fur den Wandel verantwort¬

lich machen zu wollen.

„Der Prozeß des Erkennens der gemeinsamen Wirk¬

lichkeit muß geschaffen werden." Dazu will ich einige
Assoziationen mitteilen, konkrete .Anweisungen' sind

nicht möglich und waren auch fehl am Platze.

7 Wahrnehmung und Beeinflussung der

Austauschvorgänge

Gibt es besondere Charakteristika gunstiger Wege zur

Wahrnehmung und Beeinflussung der „Austauschvor¬

gange"5 Ich skizziere zwei Beispiele Das Heft 3/87 der

„Familiendynamik" wurde in Gastherausgeberschaft von

5 Frauen mit frauenspezifischen Themen redigiert (D.

Hosfmvnn, M.Krull, A.Massing, I.Schoi i -Sciivving-

fcvmmer, R. Wei ier-Enderli\). Die Autorinnen schrie¬

ben in ihrem Vorwort: „Warum ist dieses Thema ,die

herkömmlichen Rollenmuster Mann/Frau' in der fami¬

lientherapeutischen Theorie und Praxis so völlig ausge¬

blendet geblieben? Warum haben auch wir Trauen dieses

Thema bislang nicht in die Diskussion eingebracht5
Warum haben wir offenbar selbst einen blinden Fleck,

obwohl es doch in erster Linie um unsere eigenen Inter¬

essen geht5"
In den einzelnen Arbeiten wurden mit zahlreichen ka¬

suistischen Beschreibungen die bitteren Erfahrungen, die

zu diesen Fragen führten, offen gelegt und notwendige
Änderungen des therapeutischen Vorgehens diskutiert.

Die zum großen Teil per Video durchgeführten Supervi-
sionen legten bei Therapeuten und Therapeutinnen die

Blindheit fur die Geschlechterproblematik und vorhan¬

dene unreflektierte Abhängigkeiten von überwunden ge¬

glaubten kollektiven Rollenklischees offen; subjektiv wa¬

ren naturlich bewußte Bemühungen um einen Wandel,

um Beeinflussung der kollektiven Vorstellungen uber die

Mann/Frau-Beziehungen vorangegangen. Es war hier

also der Prozeß und die Struktur der Supervision, deren

Eigenarten ich hier nicht zu schildern brauche, der bei

entsprechender Fokussierung die Hilfestellung gab, die

Zusammenhange zwischen individueller und kollektiver

Identität zu erkennen und die Entwicklung besserer Ein¬

flußnahme zwischen beiden zu fordern.

gleichbaie Punktion dei unbewußten Gruppenphantasien
(Grundannahmen, Bion) als Untei Stützung nicht mein ausi ei¬

chender individuellei \bwehi.
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Es wird wohl kaum eine/einen Therapeutin/en oder

Patientin/en ohne Partizipation an dem kollektiven Rol-

lenmustei Mann/Fiau geben, sei es, daß zur Konfliktver¬

meidung Aufgaben an diese Ausprägung kollektiver

Identität delegiert weiden odei „man" sich davon „be¬

llen sehen" laßt Therapie kann auch heißen Emanzipa¬
tion von gesellschaftlich bedingten Rollen

Bei diesem Jahrtausende alten kollektiven Muster ist

die Langsamkeit des Piozesses kein Wunder Eine Über¬

raschung hingegen die kntische Frage im Nachwort der

mannlichen (Regel-)Heiausgeber „Wo und wann ist es

angebracht, dem wissenschaftlichen Beitrag den Cha-

lakter eines ehei politischen Traktates zu geben5" Frei¬

lich bezieht sich diese Frage auf das ganze Heft Ich

futchte jedoch, daß auch der geschilderte Aspekt damit

gemeint sein kann Falls das zutrifft, wäre auch mein hier

angesprochenes Thema gemeint

Das zweite Beispiel ist ein direkt politisches Bis auf

ganz wenige Ausnahmen henscht in der ganzen Welt das

kollektive Identitatsgefuhl vor Nationale Sicherheit

kann nur durch Armee und Rüstung, d h mihtarge-
stutzte Sicherheitspohtik gewährleistet werden Nun

wurde im November 1989 in der Schweiz uber eine

Volksmitiative „Fur eine Schweiz ohne Armee und fur

eine umfassende Friedenspolitik", abgestimmt, die seit

1982 von einer kleinen Gruppe vorbereitet wurde Es

mußten 120 000 Unterschriften gesammelt werden Es ist

genau dokumentiert worden (Gewaltfreie Aktion, 77/78/

79, 1988/89), wie mühsam dieser Weg der Unterschrif¬

tensammlung, welche ,Uberzeugungsarbeit' zu leisten

wai Das Wahlergebnis war dann auch mit rund 36%

Stimmen fur die Abschaffung überraschend hoch, ebenso

die Wahlbeteiligung Das uralte kollektive Identitatssym-
bol ist eischuttert worden, aber (noch5) nicht gefallen
Die Initiatoren hatten eine kraftige Unterstützung erhal¬

ten M'VX Trisch unterbrach seine jahrelange Pubhka-

tionspause und veröffentlichte ein „Palaver" „Schweiz

ohne Armee5" Dort ist nachlesbar wie der Austausch

zwischen individueller und kollektiver Identität im Indi¬

viduum stattfinden kann Jeder Versuch diese poetische
Darstellung, die aber auch mit handfesten sachlichen Ar¬

gumenten ergänzt wird, zu schildern, muß scheitern Der

I eser wnd einen Eindruck davon bekommen, was es

heißt, individuelle mit kollektiver Identität miteinander

so kommunizieren zu lassen, daß Bewegung in ein starres

Beziehungsgeflecht kommt Jedei Schritt einer Seite ver¬

ändert auch die andeie, schon der Versuch, etwas neu zu

sehen verändert die Beziehung
Ich wurde dabei an die Aufuhrungen von Passet

(1988) uber „Das obligat Widersprüchliche Verhältnis

des Psychoanalytischen Denkens zum Zeitgeist" erin¬

nert Passet plädiert fui das spielerische .nomadisie-
tende' Denken mit Erkenntnislust, ohne gleich an Konse¬

quenzen zu denken, fur „Abstand nehmen von den Sach-

zwangen, hinhoien auf das Andere, das Nicht-Manifeste,
das Heterogene, das Verfemte, das Unbewußte

"

Das

lauft quer zum Zeitgeist, dem homogenisierenden Phä¬

nomen Er erinnert daran, daß menschliches Handeln

zwar (auch) triebhaft aber stets phantasiegeleitet ist

Schließlich mochte ich noch einen letzten Zugang zu

dem Austauschpiozeß erwähnen Habermvs (1974) hat

sich ausführlich zui Identitatsentwicklung geäußert und

dabei das Modell dei ungezwungenen Ich-Identitat als

anspruchsvoller und reicher gegenüber dem Autonomie-

modell beschrieben Es hat große Ähnlichkeiten mit den

andeien von nur erwähnten Vorstellungen Ei beschreibt

die kollektive Identität als teflexive Gestalt, die durch ei¬

nen kontinuieiliehen Lern- und Kommunikationspiozeß
gebildet wird Die Diskussionen uber die sogenannte Le¬

bensqualität sind z B Anzeichen subcutaner Änderungen
von subpolitischem Charakter4

Ich muß es bei diesen Hinweisen fur einige Merkmale

des Austauschpiozesses belassen Ich hoffe sie genügen,

um eine Anmutung fur Möglichkeiten zu diesem Thema

zu bekommen und Veibindungen zu eigenen Erfahrun¬

gen herstellen zu können

Schlußfolgerungen Zu einer gelungenen Identitätsfin¬

dung gehören nicht nur der Erwerb einer sicheien indivi¬

duellen Identität, sondern auch ein befriedigendes Ge-

samtidentitatsgefuhl, d h unter Einschluß der kollekti¬

ven Identitatsstromungen Zur Verbindung beider gehö¬
ren von Seiten des Individuums insbesondere a) Die

Wachheit und Offenheit gegenüber den Beziehungen
zwischen individueller und kollektiver Identität, b) die

Fähigkeit zur bewußten Wahrnehmung dieses inneren

und äußeren Austauschprozesses, c) das Auffinden und

das Vertraut sein mit der individuell passenden Art und

Weise der Gestaltung des Austauschprozesses und d) die

Integrationsbereitschaft des eigenen mit dem anderen

Die spezifischen Qualltaten dieses Kommunikations¬

prozesses kennzeichnen sich insbesondere durch

- die bewußte Wahrnehmung der kausalen Zirkulantat

in der Beziehung zwischen individueller und kollekti¬

ver Identität,
- das Wissen um die von der individuellen Struktur ab¬

hangigen Bewertung der Bedeutung der kollektiven

Identitatsgefuhle und der daiaus residierenden Aktro¬

nen,

- dre Fähigkeit zum „nomadisierenden" bzw assoziati¬

vem Denken im Modell einer ungezwungenen Ich-

Identitat,

4 „Auch die kollektive Identität ist heute nur noch in reflexi

ver Gestalt denkbar, namlich so, daß sie im Bewußtsein allge
meiner und gleicher Chancen dei Teilnehmet an solchen Kom

munikationspiozessen begründet ist, in denen Identitatsbildung
als kontinuierlicher Lernprozeß stattfindet Solche wert und

noimbildenden Kommunikationen haben keineswegs immer die

Prazisionsfoim von Diskursen, und sie sind keineswegs immer

institutionalisiert Sie bleiben häufig diffus, treten unter sehr

veisclnedenen Definitionen in Erscheinung und dringen, von

der ,Basis' ausströmend in die Poien der organisationsformrg
geoidneten Lebensber eiche ein Sie haben einen subpohtischen
Charaktei, d h sie laufen unterhalb der Schwelle politischer

Entscheidlingsprozesse ab, sie nehmen abei indirekt Einfluß auf

das politische System, weil sie den noimativen Rahmen der poh
tischen Entscheidungen verandern Die Diskussionen ubei die

sogenannte Lebensqualität sind ein Anzeichen fur solche subcu

tan herbeigeführten Änderungen oder auch nur Thematisieiun

gen
"
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- die Wahrnehmungsfähigkeit von bediohhchen Formen

der kollektiven Identität und Akzeptanz der eventuel¬

len Mitbeteihgung an deren Zustandekommen sowie

- die Bereitschaft zur aktiven Beeinflussung des als be¬

drohlich Ei kannten, u U mit Inkaufnahme det damit

auftietenden eigenen moralischen5 Konflikte

8 Konsequenzen für die Therapeuten

Therapeuten zeichnen sich nach ihrem Selbstveistand¬

nis durch erweiterte Selbsterfahrung, psychologisches
Wissen und geschulte kommunikative Kompetenz aus

Sollten sie sich auch zu den Menschen zahlen, die in ge¬

zielter Werse ihre Selbsterfahrung auf den genannten Be-

teich ausdehnen und ein besonderes Gespür fur Wahr¬

nehmung und konstruktive Einflußnahme auf kollektive

Identitäten entwickeln5

Therapeuten nehmen Schlüsselpositionen als mögliche
Multiphkatoien und Katalysatoien in den geschilderten

Voigangen ein Untei den Giuppen dei sogenannten so¬

zialen Bewegung gibt es viele, die die geschilderten geisti¬

gen Inhalte in harte und praktische Realität umzusetzen

versuchen Sie leben zum Teil gegen die „Normalltat",

quer zum Zeitgeist, und wollen damit „lieber lebendig als

normal" (Muschen 1982) sein Durch ihr Tun an der Ba¬

sis experimentieren viele, ohne gleich an die Konsequen¬
zen zu denken und doch vielfach sehr veiantwoitungsbe-

wußt, an neuen kollektiven Strömungen, die die Beduif-

nisse der Ganzheit der Welt mehr beiucksichtigen, als die

viel zitierten nationalen Beduifmsse oder die ökonomi¬

schen Notwendigkeiten Sie geben den öffentlich bedeut¬

samen Bedurfnissen eine neue Einschätzung, schaffen

neue kollektive Identitäten

Bekommen sie genügend Unterstützung, um Fehler

und Fehlschlage verkraften zu können, auch von Ander s-

denkenden5 Und wie stehen Theiapeuten zu ihnen, wenn

es zu Kontakten in der Praxis odei Beiatungsstelle
kommt5 Ich veimute, daß ein ziemlich großei Teil dei

Kinder, Jugendhchen und jungen Erwachsenen, mit de¬

nen Mitarbeiter von Beratungsstellen arbeiten, mit Pro¬

blemen aus diesen Spannungsbeieichen belastet sind

Auch wenn nui eine kleine Zahl von Menschen in dei

von mir erwähnten Weise piaktisch zu leben versucht

Liegt die Auffordeiung dazu nicht in der Luft5 Wenn

dem so ist, haben Theiapeuten, die sich auf die geschil¬
derten Denkweisen in Bezug auf gesellschaftliche Pro¬

bleme entlassen, bessere Chancen rhre „Patienten" zu

verstehen Sind dies nicht oft gerade besonders sensiblen

Menschen, die die sogenannte Normalität des Mit-

schwimmens ablehnen, dann aber in Schwierigkeiten ge¬

iaten5

Es stellt sich gleich die Iiage, ob es angemessen oder

„unerlaubt" ist, kollektive Demente in Iheiapien einzu

beziehen Einige weiden die Kontioveise zw ischen V oc, 1

(1988) und Pvrin (1989) kennen, die sich alleidings auf

die im engeren Sinne psychoanalytische Theiapie be¬

zieht Ich neige zu Pvrins Einstellung und glaube außei¬

dem, daß Theiapeuten, die sich m dei von mit geschil¬
derten Weise selbst dem Piozeß zwischen individuellei

und kollektivei Identitatssuche offnen, diese limeie 1 m-

stellung ganz von selbst in die Theiapien ausstialilen und

fordein Auch weiden sie den nchtigen Weg finden, in

neihalb der Therapie den passenden Zeitpunkt abzu¬

schätzen, wann und wie gesellschaftliche Realität ohne

Indoktnnationsvvitkung in die Theiapie eingeführt wei¬

den muß

Das Thema ist unerschöpflich, ist von vielen unter¬

schiedlichen Standpunkten aus beschneben und bleibt

tiotzdem schwer faßbar Es braucht Mut und I ikennt-

nislust sich dieser Veiwinung gegenubei zu offnen und

zu akzeptieien, oft nicht zu wissen, wo in diesem Bezic-

hungsgeschehen Anfang und Ende, wo Innen und Vulven

ist Als Psychotheiapeuten haben v\n besondeie Chan

cen, mit zielgerichtete! und gleichzeitig „nomadisieren¬

der" Einstellung zum Phantasieien und Denken etwas

zur Festigung der eigenen Identität und konstiuktiven

Beziehung zum Kollektiv zu tun Rilke beschneb im voi-

letzten Vers serner Gesänge im August 1914 diese Wahr¬

nehmung so

Durch alle Wesen reicht der eine Raum

Weltinnenraum Die Vogel fliegen still

durch uns hindurch O, der ich wachsen will,

ich seh hinaus, und in mir wachst der Baum

Summary

Relations Between Personal and Collective Seatch flor

Identity

The idea is, that seaiching for personal identity is a

process which is locahsed in the nucleus of the Indivi¬

duum and the common cultuie The personal giowth is

not separable fiom the changing conditions in the Com¬

munity Here is given a contnbution to the questions

How appeares the mutual challenge and piomotion m

this process between the Individuum and the Society

How can we understand the specific acquned abihtv to

communicate between the individual evolutional patteins

and the institutions which mediate the collectiv feelings
of identity Aie there special possibihties to undeistand

or even to influence this process foi psychotheiapists5

5 „Als moralisch ,gut' quahfizieien wn diejenigen Peisonen,

die ihre fui konfliktarme Normallagen behenschte Inteiak-

tionskompetenz auch untei Stieß, d h in moralisch lelevanten

Handlungskonfhkten durchhalten - statt den Konflikt unbe

wüßt abzuvveluen," (Hvbirvivs 1976)
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Hannover 1

Begegnung mit Fremden1

Von Wulf-Volker Lindner

Zusammenfassung

Ausgehend von drei Episoden der Begegnung mit

Fremden (aus einer Arbeitsgruppe, einer Therapiegruppe
und aus dei aktuellen öffentlichen Diskussion uber die

Fiemden) wird ausgeführt, warum die Begegnung mit

Fremdem zugleich fasziniert und angstigt Anhand des

Konzepts der Repräsentanz des Fremden wird dies aus

psychoanalytischer Sicht vor allem unter dem geneti¬

schen, adaptiven und topischen Aspekt naher erläutert

Abschließend werden anhand dei drei Anfangsbeispiele
Konsequenzen fur Beratung und Therapie gezogen

1 Einstimmung: Drei Episoden

Um auf mein Thema einzustimmen, berichte ich zu¬

nächst von diei Situationen, in denen es um die Begeg¬

nung mit Fiemden geht

Am Freitag abend voi fünf Wochen geschah nun etwas Über¬

raschendes Unsere Arbeitsgruppe blieb bis weit uber Mitter¬

nacht zusammen Wir konnten uns nicht trennen Bis ein Uhr in

der Früh saßen wir zusammen und sprachen, nicht nur uber die

sehi interessante Begegnung mit der Lebenswelt Papua-Neugui¬

neas, sondern zu vorgerückter Stunde auch - wie kamen wir nur

darauf5 - über eigene Uilaubserfahrungen, in der Hauptsache
uber solche mit destruktivem Inhalt Wn kamen in eine eigenai-

tige Stimmung Wir waren beides, fasziniert und so aufgeregt-
beunruhigt uber das, was wir von unserem Kollegen uber die m-

nerseehschen Verarbeitungen und den offenen Umgang mit Ag¬

gression und Destruktion bei den Melanesien! erfuhren, daß wir

unfähig waien, unsei Gesprach in der Arbeitsgruppe zu einem

Ende zu bringen (vgl Bosse/Knaus 1984)

Als Vorsitzender unserer Arbeitsgruppe sagte ich schließlich,
ich dachte, die eine odei der andeie von uns wurden vielleicht

jetzt, da wir so viel uber den Umgang mit Aggression und De¬

struktion bei den Melanesien! und in unseren Sommerurlauben

gehört hatten, furchten, in die Dunkelheit der Nacht hinauszu¬

gehen Diese Bemerkung loste ein lautes Lachen aus Danach

konnte unser Treffen beendet weiden

11 Episode 1 Faszinierend - unheimliche, ferne Destrukti-

vitat

Ls ist auf den Tag fünf Wochen her, da hatten wir in Harn

bürg in unserem psychoanalytischen Institut eine unserer tur¬

nusmäßigen Arbeitsgruppensitzungen Ein Kollege hielt einen

Vortiag ubei „Psychoanalytische Aspekte der Cargo-Kulte in

Melanesien" Üblicherweise dauern unsere Arbeitsgruppensit
zungen fieitags abends ungefafu zweieinhalb Stunden Wir be

ginnen um 20 Uhr, und alle mochten gerne vor Mitternacht wie¬

dei zu Flause sein

1

Vortiag, gehalten wahrend dei XXIV Wissenschaftlichen

Jahrestagung der Bundeskonferenz fur Erziehungsbeiatung
e V am 6 10 1989 in Hannover

/ 2 Episode 2 Em Jugendlicher hautet sich zum Skinhead

In einei Supervisionsgruppe, in der wn schon seit einigen Jah
ren in regelmäßigen Abstanden psychoanalytisch orientierte

Giuppentheiapien miteinander besprechen, erzählte ein Kollege,
der in seiner Praxis ambulante Giuppenpsychotherapien durch¬

fuhrt, untei großer Scham, wegen der Vertrautheit in der

Gruppe dann aber doch wieder erstaunlich offen, was ihm voi

ein paar Tagen zu Beginn, nein genau genommen noch vor der

Sitzung einer Patientengiuppe passiert ist

Ei hatte in der Therapiegruppe, von der hiei die Rede ist,

schon seit langei em Schwierigkeiten mit einem jungen Erwach¬

senen, der offensichtlich eiheblich stiukturelle Ich-Storungen
hat und deshalb seine postadoleszente Identitatsknse nur hef¬

tigst ichsynton agierend durchstehen kann In der Therapie¬
gruppe hat ei dem Kollegen schon alles an Können und alle Be
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